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dewahretMd heraus gekehret. Zum ».ziehe dieTin-
ctur vondiestmLöwenmit V aus z.Theile sol6)es
in 2. gleiche Theile, den einen trockne, und 6ßire so
bann selbiges Pulver den Graden nach in eine ro-
the Erde. 4. Den andern flüssigen Theil der
Tinctur putleKcil-drey Wochen, ZbNlgnirs durch
die Col,ob«ion, und verfahre mit dem übrigen t>n-
8>tten v gleichermaßen, f. Den hinterstelligen
l.iquo«m treibe durch eine Retorten, biß dasgebe-
nedeyte Oel herüber gehe, welches du reNiKciren
must. 6. Nimm der obigen fixen Erde p. >j. desge-
benedeyten Vitriol,Oels P.j. verschließdas Ge¬
fäß Kel-metisch, 6i^«irs in der Aschen,biß der Leib
seine Seele wieder zu sich genommen und sicher-
zuliret hat, dann gjeß neues Oel darüber, co-,zu
lirs wie vor lo.Tage, dann K^irs im 4ten Feuer-
Grad, und laß 3. Tage im Fluß stehen, so hast
du einen rochen, fixen linkenden Stein, der die
höchste Arznei) ist. Kx cammun. 8. dluss.

In der goldenen Guelle der Runst und
Nacur z>»3. »l6- stehet ein besonderer !^o<iu« ein
Oleum viclioli zu praäuciren, welchen wir culiol'l-
«tis ß«c>2 hierbey fügen wollen, dieweil das dar¬
aus erhaltene Oleum vkliaü in pti/licil einigen
Nutzen haben kan. Die Bor-Arbeit ist nichts
anders, als eine gute und öfftere ll^urZtio v,trio-
ii. welcher Vitriol zu letzt (in Pulver zerfallend)
in VÄle clgulo nach und nach mit Lampen-Feuer
biß zur Roche soll «lcmiret werden.

Nun folgen des Huron« eigene Worte, von

.. Erstlich soll man haben einen guten und wohl
bereiteten v> Mn andern soll man in Bereit-
schasft haben ein schon klar clettillirtBrunnen-
oder Regen-Wasser, darnach nimm in Nah¬
men GOttes deinen Vitriol, in ein Kolben-
Glas gethan, nach der Grosse der Materie, geuß

den v darüber, wohl vermacht, und laß ihn 4.
oder s. Tage stehen, denn fein gemach und lang¬
sam abgesiegen, damit keine ?««« eingehen,
alsdenn stelle ihn beyseits. Nach diesem giesse
auf die r«c«5. welche blieben sind, wieder V ,
und wohl vermachten gelinde Warme gestel¬

lt W,bey 4. oder s. Tagen, auf daß sich mehr in
den V vom Vitriol äissulvire, und das thue so

" lange, biß du alle edle und subtile Materie aus
» dem Mmol gezogen habest, denn so ist die Erde
^ nichts mehr werth,thue sie alle hinweg; Als-
,. denn nimm allen deinen ^.cum. welchen du von
.. demBitrivlgesiegen, geuß ihn zusammen mein
„ Kolben-Glaß, und äelnllire sein rtilezmg im Lgl-
^, neo davon (518. auch erst den3pilicum) biß du
.' deine Kl««!«: trocken stehest; dann nimm den

^' Helmen und Vorlage hinweg, und den v wic-
. der drauf gegossen und lolviret, die r««» lep».

liret, wieder 2bltl2n>ret und solches so offte l«-
,' p«iret, biß es wohl gereiniget, welches zum drit-
,. ten mahle geschiehet und genug ist.

., Wann nun der v in Lgineo wieder davon
gezogen, und die ^«rie trocken ist, so nimm

I' den Helm und Vorlage wieder ab, und geuß
denn auf die wohl bereitete Materie ein gemein

'.'. <lellillirt Wasser, rührs wohl untereinander,
.. und in einer warmen Aschen bey 4. oder s. Ta-
,. gestehen lassen,auf daß er sich in dem aellillil.
« ten Wasser lolvire, und was sich dann lolviret
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»»

»>

,»

hat, fein gemach ab in ein rein Glas gethan,
und geseyhet. Die ?«««aber; so im Grunde
des Glases geblieben, übergiesse wieder mit ei¬
nem reinen äeNillirten Wasser; Und diese Ar¬
beit so lange wiederhohlet, biß nichts mehr m de¬
nen lXcibuz, von guter Materie, zurück bleibt.
Wenn nun das geschehen, so cieNillire dasWas-
ser von der Materie,im LZlneu. wieder trocken
ab, und dann nimm die trockene Materie und
thue solche in ein beschlagenKolben-Glas, mit
gehörigen Helm und Kecipienren, oder auch in ei¬
ne Retorte mit einem weiten Halse, verlutire es
alle wohl, damit sich nichts vemeche: Nun he¬
be an zu ciettilüren per Olgäu«. so wird alsdenn
aufsteigen das gebenedcyete Blut des grünen
Löwen, auf welches vorlangst allekdilosopm ge¬
hofft haben (5i creclere^z ek^) roch als ein Ru-
bin, welches auch bey dunkler Nacht soll Licht
geben und glänzen, auch lieblich riechen.

Das xxvii. Kapitel.
Vom Arsenik und Operment.

»Vsun ist noch übrig, daß wir auch der schwef-
^^ lichten und entzündlichenKlinelalien ge¬
denken.

Diese werden gezeuget aus einem fetten ?«««<>>
m«te der grossen Welt, das unter dem Gewächs-
Reiche den Oelen, Harz, Gummien; in dem Thier-
Reiche den Fettigkeiten, und fetten ^cremen«»
gleichet.

Solche sind ». der Arsenik und Operment. ».
Der Schwefel. 3. Der Agtsiein. 5- Wall-
rach. 6. Iudenpech. 7. NZpmW. z.Steuv'
Oel. 9. Steinkohlen, l«. 623»«,.

Arsenik.
Der Arsenik ist ein Ruß, oder mineralischer, fe»>

ter, verbrennlicher Safft.
Er wird auch genannt ^uripi^mentum. GritH

chisch Heisset er H'f<75»'<x^. ^5«««',, Arabisch lt,r.
nec und ^rnicn. Deutsch, weiß Nattenpulver,
Hütten-Nauch. Del'^isenic, oupouäle3uxR.3t«.
^llenck or Olpiment. Rarren Bread. Arsenik/
Rarre-kruyc.

Dessen sind dreyerley Arten, nemlich der weisse,
(der insonderheit so genannte oder Crystallische Ar¬
senik) der gelbe, (Kiliz2llum, oder Auripigment)
UNdrothe^Änäsracn.

Aus diesen gebrauchet man den weissen in der
Arzney am meisten, den gelben selten, den rothen
am seltesten. Man soll den weissen crystallische«
schweren reinen und milchfarben Arsenik erwehlen.

N. Den crystallische« Arsenik bereitet man, in- '
dem man selben aus Operment und Salz« lubN.
miM.

Hllenicum ist kein wahres pures ^tivum. son¬
dern so, wie man es zum Verkauf findet, ist es al-
lezeit vorher schon von seinen anhängenden Thei»
len meistensbefreyet, und ist also vielmehr ein L-
äuttum vel /^lce separZtum zu nennen.

Operment und Sandrach wachsen, und sind in
nichts unterschieden, als daß der Sandrach in der
Erden mehr gekocht worden, denn das Operment.
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IOI8 Des allgemeinen Arzney-Schatzes
Der Arsenik ist ein schweflichtes5ubMum.und

zugleich metallisch. Seinen eigentlichenWesen
Nach kan Man es ein 5g! mecZIIicum vol^tile cor-
lolivum nennen, und ist dieses 8uKMum noch lan¬
ge nicht genug untersucht. Es bestehet derowe-
gen aus einem aciclo, sulprmrea pl^vülenre,öc sz-
lurgto tun, mecallo. Daher es denn aus den Mi¬
neren ist,und in Schmelzung wird das ärlenicum
lubllmiret. Bestehet also aus einem flüchtigen
Schwefel/ welcher das Metall mit sich führet.
Also ist die^tmerg l<ui,X. welche roth-gülden Ertz
genennet wird,warlich aus ^rsenicu und Siloer,
also daß unter dem Schmelzen der Arsenik weg¬
rauchet.

Hrlenicum hat eine texturgrn ^s«o S'N«M, in¬
dem es sich durchs Kochen in Wasser fast ganzlich
lolviren läßt, woraus man dannoch kein wörtlich
Salz, gleich dem v«!ci5 viv« darstellen kan. Die
Lulutinn hat wenigen Geschmack, mlpiMrt man
aber die 5o!mian polk liltl2tionem, so spüret man
zwar anfangs keine Schärffe, welche sich aber bald
hernach etwas beissend ereignet. Unter der in-
spillätion plXcipitiret sich eine poltian unschmack-
haffter Erde, und die concentrirte 8ulutwn wird
gelblich. Die pr^cirmirtcErde aber ist ferner in-
loludel. gehet aber dochindiel^e«ll2 ein, läßt sich
auch mit (I) und Borrax vicrikciren.

Das Hrlenicum volgtilisiret das Silber und
coilumpiret die merZl!, iznobilio«. Das Blei) und
Zinn härtet es und bringet auch das Bley ins
Hyacinthenfardene Glas. Das Zinn «Icimret
es zu Asche, setzet man ihm aber im Fluß etwas
weniges ^rienicum zu, so wird das Zinn davonge¬
hartet und weisser.

Es ist aber zweyerley Arsenik: i. Der natürli¬
che. 2. Der durch Kunst bereitete. Die Alten
haben nur von dem natürlichen gewust, und das¬
selbe ist gelblicht gewesen, und haben es wegengöl,
bischen"Glanzes ^ulipi^menrum geheissen, eben
wie sie den rochen 82n63«c!i2m gencnnet.

Die durch Kunst bereiteten Arscniken werden
k«iZ2ri3 genennet, und dieselben sind bald an Far-
beweiß,wie der Arsenik, bald gelbe, wie das ^uri.
Piment, bald roll), Wie 52nciZl2clig.

Die Probe des ^senici ist auf glühenden Koh,
len: da selbiger einen weissen Dampf und Knob¬
lauchs-Geruch von sich giebet.

Zu Graul, ohnweitSchwarzenberg,im Meisni-
schen Erz-Gebürge, allwo viele Vitriol-und
Schwefel-Kiese gegraben werden, graben sie
auch eine weißgraue, und mit unter Metall-glän¬
zende Uinei-ÄM Hllenici. welche nichts anders als
puren Hllenicum hält, auch diescrwegen in die ohn-
weit Geyer befindlicheGifft-Hütte geschaffet wird.
In dieser Gifft-Hütte wird benannte Kimerz zwey-
mahl gerostet; welches Gifft- Mehl so dann in
blechernen, runden, pyramidal-formigen Gefaffen,
zum compg^en Hrsenico aufsudlimirct wird. Bei)
der 3lil,!im2t>c»n gehet eingut Theil, in Gestalt ei¬
nes weissen Rauchs in die Lufft ^welches sich inn-
und ausserhalb der Hütten, hauW als ein flüchti¬
ges Mehl anleget. Die Zinn-^'n^en und Zinn-
Graupen in Ehrenfrieorichsdorff sind sehr Zrleni.
«lisch, und lublimiren in die Essen, beym Rösten
und Schmelzen, ein häuffiges ziemlich dickes und
compzäes^cknicum, welches grau ausstehet, und l

in gemeldeter Gifft-Hütte auch erst geröstet und
so dann zum weissen ^rlemco auftublimiretwird;

j das Gifftmehl aus denen Blaufard-Werkcn wird
ebenfalls allda luKllmiret. Wann sie gemeldeten
Orts das Hrlenicum rubrum und lla vum machen, so
pflegen sie dasGifft-Mchl mit Schwefel-Kiesen
von Graul zu versetzen und zu sublimiren, welches
eben so viel ist, als wenn sie es mit ordinalen
Schwefel vermischeten.

Die oben erwähnte Graulische Kline« HrKnici
führet etwas vom Hciäo Virrioiico Hey sich, weil
sie neben den Vitriol-Kiessen gebrochen wird.

Der Arsenik aber hat unter den Gifften den
Borzug, wegen seiner flüchtigenSchärffe, so sie
in den menschlichenCörpcr auslasset, und ist ein
feines ^onä>mem,welchcsmanchem seine Suppe
solcher Gestalt versalzet,daß sie schwerlich zu ver¬
dauen stehet; denn es bestehet, wie erwchnet, aus
einer flüchtigen Schärffe, so aus demCobnlt durch
die 3ublim3tionaufgelricbenworden, davon hat es
seine Hcrimorijgm vc>I»ci!em, gleich einem V^M2»
to. Diese subtil,« HcrimoniZ nun hat nüt Hülffe
der Zppropl-iirten 2lc»llschcn Erden diestö Minerale
tormiret, mehr zum Schaden als Nutzen der 4ni.
mZlien, so gar, daß es auch vor ein grosses Gifft von
den meisten gehalten wlrd.

Wenn man aber den Unterscheid unter denV«.
neni5 betrachtet, so finden sich zweyerley Gattun¬
gen. Denn cs giebet VencnZ, welche limulici«?
dafür könneil palslren,und weder Gesunden noch
Kranken nutzen können, sondern einem wie dem
andern, und zu allen Zeiten schädlich sind. So
gicbt es auch VenenZ, welche zuweileu dem Men¬
schen schaden, und ihn verderben können, zuweilen
aber, wenn sie zu rechter Zeit gebrauchet werden,
keinen schädlichenLrieöl geben: Und unter diese Art
der Venenuruin gehöret auch dieses 8uujeHum.
Das ist zwar in gewissen Fallen, nemlich bey ^o»
por.buz ui!iol!5 st'hr schädlich, bey andern hinge¬
gen, welche ein starkes saures lermentum haben,
schadet es uicht. Dieses nehmen wir ab an den
Dingen, mit welchen die ^xmici dem^rlenicc»
seine Virulentem bcnehmenwollen,als welche alle
in der Säure bestehen: diese circuliren und K^iren
ihm seine subtile ^crimomZm, daß sie wenig pene-
triren kan, und nach dieser Fixation und Alteration
seiner penerrüntenSchärffe, durch saure zugesetz¬
te Dinge, giedts ein Icrtium qui6. welches zwar in
äusserlichen bösen Schaden trefflichen Nutzen chut;
ob es aber gar sicher in den Leid zu gebrauchen sey,
und so sicher, als wohl von unterschiedenen davor
gehalten wird: darüber wollen wir unser Urthcil
verschieben.

Mich deucht, weil man heut zu Tage eine Quan¬
tität von allerhand trefflichen Medicamenten hat,
daß es gar unvorsichtig gehandelt sey, solcher Din¬
ge sich zu bedienen, von deren Wirkungen man un¬
gewisse Lxperimenca hat, absonderlich so man keine
gewisse Wisseuschafft der Qualitäten hat, welche
sich bey diesem oder jenem Corpore befinden.

Die Kennzei6)en aber des beibrachten ^i-senici
sind diese: erstlich bekommt der Mensch grvsseHer»
zens-Angst, geschwindes Abnehmen derKräffte;
zweytens Reisen und Brennen im Leibe, und grau¬
sames Erbrechen, und drittens eine Tvden-Farbe
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Und kalten Schweiß, auch grosse Erkaltung der
Hände und Füsse»

Das beste Hnciclotum darwider ist: daß man
dem Patienten KauffigesButterwasser ohne Salz,
Milch oder Oel zu trinken gebe, biß alles Hrlem-
cum «us dem Magen und Gedärmen ausgeführet
ist; Worauf man einige glaxipK^li«« und com-
«,<iK>biretund den Patienten ein «gimen 6,2-
pnoicum abwarten lafft.
, Unsere uralte Borfahren, ^/lep5iu3. Hvi«n-
na und dergleichen haben sich zwar des äclenici.
und darzu also rohe zum innerlichen Gebrauche
bedienet, aber nicht allein vor sich, sondern mit an¬
dern auten Dingen vermischet:Vielleicht aus der
Ursache, weil sie gesehen, daß in denTheriak auch
Mnge Dinge hineinkommen, welche vermittelst
der 5ellnenc«jon endlich eine vortreffliche Arzney
geben.

Dessen Rräff« : Innerlich gebrauchet man
ihn in der Pest , und andern vergtfftttcn Zustam
den, bösen Räuden, dem krebse. Man georau-
chet ihn auch in ^ncicioru l'erüc2, UN0 ^lulX Hpol.
lonii: so verordnet selben auch Qaienuz mit dem
<3Hil,^no in Räuchereyen, wenn Miin nemlich den
Rauch in sichzkhet, im Husten.

HvicennZ gebrauchet selben auch innerlich»
/os. t)l!3lce«n. lobet selbes m der Sauden und !
der Pest. Allein es soll sich ein jeder Christ- ^
licher Arzt ein Gewissen machen, dergleichen '
schädliche Mittel zu gebrauchen, rvell grolje
Gefahr daraus entstehet. j

Ob man ihn aber ausserlich in den krebsichten
Geschwaren mit Recht gebrauchenkönne, davon
tan man besehen ^ornunz. c,k.k<eä. Lpttr. p.m.
»32. und «72. Der edle ttelmantsagt, man kön¬
ne den fixen k«!Z2l, oder den durch Salpeter in
einen «Mlmßirenden Schwefel gebrachten Arse¬
nik in Verbesserungen uncerichleoener Geschware
gebrauchen,weil er mit sinem zahmen Glfft den
Urheber des Geschwürs, und Berdcrber des Ge¬
blüts tödtct.

Aeusscrlich dienet es auch das Haar damit aus¬
fallen zu machen.

Des rniotkri domplllttian ist diest.
Ht. ^älc. viv. Hiv. Huripizmenli z>K. pul^. rgll.

Ileus?lmcnr. Dj. 6u!pl>uri««(Z)ri 33. M. t<ixiv. lti-
pil. fgbälum farriZ Ol), cuczu. 26 cunülienr; tum
266. „^ lp'c^ 3l>. cum oleo rolZrum vero N2t. in-
unäw: So die Haare mit Bilsenkraut-Safft be¬
schmieret würden, sollten keine Haare allda mehr
wachsen.

Man gebraucht es auch zuweilen m c2merii5
und Kmuleten. Die Barbierer nehmen nichts
liebers, als den Arsenik zu ktebsichten Schaden ,
welche man k^oU me «nzere nennet. k2l2ceIiÜ8
«comm2!iclirctUNsL3lsÄMumkulißinil, 2ä «ncrum,
welcher also zusammen gesehenst:

?ul!°lNl5 Hli.

Solches wird pulvertet, gemischet und 24.
Stlülden im ^ revelderiret, dann mit warmen
Wasser lulvirct, tikliret und 2ä cr/liMKcionem
evzslllnet.

yi. liujuz Ils öc cineri« Nercoriz culumbini 2i
zvj. Mise. c,ol. ovor, <z. s. l< Unzuentum.

Was seinen usum cmmicum und prXp2r2l2 be¬
trifft, so waren derer Alten ihre ?lXp2r«2 davo«
mannigfaltig und hatten sie davon das ärl-mcuin
6ulce, cliÄpKureticum t^xum. das Ol. arsenici 6xum»
per 6e!i^uium. Ol. Zr/enicaie «nocl^num,l^2U»e<
rium öc ^mul«um «rlenicZle, ^au2M, Ouinr. Ll^
lenc. I^in^ur» 8.ezulum, I<i<zuorem und Lut^run»
«rsenici öic.

Das Operment und 82n6,l2cli sind dem älle«'
mc« den Kräfften nach schier gleich.

dl. Der Araber 531,63««^ ist ein Wachholder«
Gummi. Denn die Araber, wenn sie befehlen 8an-'
cialZcKam zu nehmen, so verstehen sie davor in ib>
ren Formulen das Wachholder - Gummi. Die
Griechen aber haben das Widerspiel, da sie nicht
obiges Wachholder-Gummi, sondern das ^uri-i
piZmemum.als ein gewisses Gifft, ihren compoü"
liuniduz untermischen.

Damit nun kein schädlicher Fehler darim des
gangen werde, so ists besser, auch sicherer, daß mart
mit rechten Namen das Qummi ^umperi. und auch
das äuripjßmentlim ausdrücklich nenne, wo jedes
genommen und gebrauchet werden soll» .

Operment.
Der Nähme Huripizmentum lieriviret wohl

nirgend anders her, als davon, daß erstlich sol¬
ches die Mahler zum mahlen gebrauchen, weilen
es eine Gold- Farbe vorstellet, von solcher und
denen Gold-llrü5 es auch vors andere den Nah-
men Gold-Farbe corrup« erhalten hat. DieFran-
zosen nennen es Orpimenc, oder Orpm; es wird
auch tumu5 ludeu«, Lumma?2l2«M. deßgleichen
ein groß Geheimniß der cb^micurum genennet.

,. Der Nähme Krlenicum. wie es die Grie¬
chen gencnnet, «Ne cello 1^ s. Czp. f. kommt
ohne Zweifel nirgends anders her, als daß sie
keinen Unterscheid unter ^rlenicum und Hu»--
pizmemum zumachen gcwust, sondern solches
vor eine 8p«lem ^llenici gehalten haben, und
es mit dem Zllenicu Navu cunfuncliret. Wls
dann Georg HZricoig lange hernach, in seinem
Tractat öe re metgiü« behauptet, daß er aus
HuljpiZlnencoMit 63/e communi per äublima^
clanem cm Hrlenicum 2lbum verfertiget hät¬
te. Der berühmte Geh. Nach Hofmann in
Halle ist der erste gewesen, der diesenIrrthum,
in DillättZtionecie erroriduz circg VenenZ vulß»»
llbu«, entdecket, und durch Lxperimen« klar
gezeiget hat, daß das Hrlemcum Zlbum aus dem
Huripißmencc,.weder mit 3g!e communi nocl>
sonsten, per lublimalionemnicht konnte ploäu.
ciret werden»
» Wir übergehen die ^utor«, welche vom Hu-
npi^mcnco geschrieben, und fast durchgehend^
dieses lVjinerglevor eine 8peciem Ärsenici gehal¬
ten, und es mit 2llenico citrino Plo8/Non/Ml5
consunäirethaben.
j. Der Unterscheid aber bestehet darinnen: daß
äullpißmentum ein lUinel2le nocivum vel folN»
le ist, Hrlenicum 5>avum und rubrum aber sind
f2llit>2: denn das ärsenicum iigvum wird aus
/^rlenici Zlbi p. x. und 5»lpriuri8 p. j. per lubli-
macionem verfertiget; das /Vllenicum rubrum
aber aus 8ulpnuri5 p. ij. und ^rsemci 2lbi p. X.
und wird auf gleiche Art tr^iret, und diese,
bevoraus Hrsenicum tKvum, ist eigentlich das^
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i, was die Alten 5gnägl2cti2m» und das rubrum l Endlich überführec der cilM2l)2lj8 ^Ul^lz.

»>

, K,ilizal1um.das ^UlipigmentllM aber H,llenicum
„ Zzvum genennet baden.

„ Die rechte 32nä3«cn3 ist nichts anders, als
ein im Feuer geschmolzenes ^uripißmemum,
welches durchs Feuer eine rothe Farbe bekom¬
met. Killzallum aber ist Krlcnicum rubrum oder

„ vielmehr N2VUM.
„ Der l^ocu« N2t2ll8 des Operments ist eigent-

.. lich in der Türkey, in klein Natolien, wiewohl
„ einige behaupten, daß sie dergleichen auch in
„ Ungarn, Böhmen und in der Nieder-Lausmtz
,, bey Sorau gefunden hätten, es ist grün und
,» und Goldgelb an Färbe, compZtr und talckigt
.. anzufühlen, im Feuer brennet und stießt es nicht
,, deicht, sondern es schmelzet und wird roch, da
'. es denn endlich eine hochdlaue Farbe und einen
^ schwefelichten Gestank und weißgelben Dampf
.. von sich gibt, welcher sich theils rochlicht, theils
^. weiß an das Gefäß anleget, (dessen ^«iculH
,, grsenic2le8 sind, und die röthlichtcn vomSchwe-
^. fel pgrriciplren) und nach demAusbrennenetwas r>
,. Aünlichte, sandigte Materie zurück läßt. si

was NUN die ?linciplH conlticutivadieses
Mneraliz anbelangt, so ist es ein cuncretummi-
nergle luveräecumuolltum. und bestehet aus
^rlenico und genugjamen Schwefel, mir
welchem es genau verbunden ist; indem der
Schwefel und Hrlenicum schon an sich com-
poli« stnd,dieweil der Schwefel aus dem ^-
ciclo primi^enio und einem mtlammabili. das^r»
lenicum aber aus emer V" vitrelcibili nnd ei¬
nem scharssen, flüssigen, flüchtigen, ^riZIischen
N>esen, welches sich an die l«e«I!H Hanger,
bestehen, und diese ?lincipi2 können per cxpe-
limenca öc anal/Im cbimicam clemonlilirec wer¬
ben.

Einige schreiben dem^uripizmenroeine vim
corroclencem;u,unddaß solches aus Olbus cor-
loliviz bestünde: Allein per se und ohne Zu¬
satz vom calce Viva ist niemahlen eine V!8 lep-
ti« im ^uripißmenco zu finden, welche dieHaa-
re zerbisse, so aber mir Ralch geschieher.

Der Schwefel im Huripi^menco wird be¬
wiesen, so Man ^uripizmenci p. j. mit Ori und
^ri 32. p. li. vermischet,und es im Feuer einen
Bliy und Rnall gibt; welches allhier mir
anzumerken vor narbig erachtet wird, um
das betrügliche und gefährliche Angeben des
)oli2nn>z HZncalX in koppium zu entdecken,
welcher befiehler, daß man diese Mirrur in
einen Rolden thuN, und solche ic>. Stunden
lang lublimiren solle, welches aber nach kur¬
zer Zeit sich entzünden, und alles mir der
«rösten Gefahr enrzwey schlagen würde.
Der Salpeter und Weinstein- Satz geben
ohne Schwefel niemahlen einlulmen.

So man ^Ulipißmentum mit Salpeter ver¬
Mischer, so entzündet es sich im crucibulo mit
einer hellen Flamme, wie eszu geschehen pfle¬
get / wenn man (D mit Schwefel cleNz^i.
rec / wobey einige grleniczlischepgrciculX in
die Höhe steigen, welche am Gefasse oder Ei¬
sen» wie weisse klor«. sich anhangen. Die
rückständige Klalle istweißj wie ein Hrlenicum
«Kxum^

menti allen Zweifel, so «rione des Schwefels
bef>m Hurioißmenro entstehen könnte, indem
man damit einen ordentlichen Zinnober pro-
cluciren tan.

Dasklincipium ^rlenicZIe unsers ^ubfeili, he-
treffend, so kan man solches mit folgenden
Lxpenmenriz beweisen: wenn man erstlich
HunpjZmemum über ein brennend 3.ichc und
darüber ein polirces Eist» halt, so legen sich
in form, iumi weisse Nor« mir einem starken
Geruch an das Eisen an, welche denen klon-
du« ^rsenici gleich kommen; oder, so man ^u>
ripißmentum in einen glühenden Tiegel wirfst,
so erhalt man erstlich weise, so dann röchli-
cheNores. 2) Ethalr man auck weissetlor^.
wenn man ^uripizmentum mit d)ro verpusscn
lässc, welche vor keine riurcs Ori zu halten
sind, indem sie weder l2lmischseynd,noch sich
in der Luffc auflösen, (welches die Nor« (Hri.
so per carbone» üiolimiret worden, lhun) das
rückstandige ist ein ^rlenicum iixum, welches
sich in cieZIbgtione ?ri und sonsten, wie das or.
ä!N2>re Hlsenicum Kxum verhalt: der Schweb
fel brennet aller weg bey dieser OperZtilin. und
bleibet nur der rezuünische Theil, welcher sich
mir dem Salpeter Kgirer, zurücke. ?) Sc)
man Hllenicum mir lalious ZIKZliciz, mit Seif-
fe, oder andern Fertigkeiten tlZilnec, gibr
er einen glänzendenKezulum, dergleichen man
auch aus dem Hulipißmenc erhalt, wenn man
dasselbe mir 8»vone ä: ^Icgli vermischet, und
im-Fcuer mir Behutsamkeit schmelzen laßt >
so seyec sich ein KeZuIus. der vorigem in allen
gleich ist. Das ü!«Ij vermischet sich mir dem
Schwefel und machet eine I^eoZr, welche 5
wann sie mic v llllvirec und mit Essig pr^ci.
pitiret wird, einen Schwefel darstellet, wie
die 5cor>2 ^ncimonii thun. <l>der man kan 4)
folgendes Lxperimenrmachen, mit welchen
so leicht kein Irrchum kan' begangen wer¬
den : Man vermischet /Vunpizmencumwohl
Mit 23.53poni3, thuc diese Ulxcur in eine glä¬
serne Recorce, und «leitiilirec es aus einer lee¬
ren Capelle, also daß erstlich beym gelinden
Feuer ein weißlich-fetter schweflichcer Liquor
cum pnIe^mÄ« übergehet; hernach ludürmret
sich in dem^etorren-Hals eineporiionSchwc-
fel, welche zum Theil aber gelb und rörhlict?
wird ; tTtach Vermehrung des Feuers, wel¬
ches biß aufs Glühen muß vermehret wer¬
den, luKlimiret sich ein glänzender Kezulus.
der mit dem KeZuIo Hllenici gleich kommt; 0-
der man erhält eben dergleichen lie^ulum aus
dem^rsenico. wann selbiges auf gleiche Arc
irZttirec wird, ^m^pice mortuo bleibt eine
leichte, schwärzlich«, kleine Portio Zulpriuri,
^Uritlizmenli cum ^« Alcaüca 8Zponi8 zurücke i
mir welcher man, wenn es beliebig, überdieß
Lxperimenc, anstelle»» kan.

Deren Bereitungen.
Der Bereitungs-Zweck soll dahin gerichtet seiM

daß die Scharffe süß, und die bösegifftige Lufft da¬
von geschieden werden Deßhalben wir auch be5
queme Mittel davor >- mmlich die subijmarion >.
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f'3'rung, I.hu«loii und Oeliillanon, erfunden
haben.

I. Die Sublimation.
i. Süsser Arsenik.

y!. Des Crystallischenäuripißmenci ^. v. subiz-
mir es vor sich allein/ denn kochs H. Stunden in ei¬
nem guten CM, (so wird es von seinem zernagen¬
den leichten Pulver defreyet) dann lublimirs wie¬
der mit Kupfferschlag, (welches ein grosses und
schwarzeresGiffthinweg nimmt) dann sMimirs 2.
oder j. mal mit gemeinem bereiteten Salze, und
süße es fieissig ab.

n. Dessen Vollkommenheit wird daraus abge¬
nommen, oaß, wenn man es auf Metalle wirfft, es
selbe weiß mache, welcheFarbe auch im glühen blei¬
bet , da doch hingegen das rohe ^ulipizm. solche
schwarz machet, und mit dem Rauch den Augen
und dem Gerüche sehr schadet.

Dieses also versüßte Arsenik schadet im gering¬
sten nichts,)« es treibet gar gelinde und ohne eini¬
ge Gefahr diejenige Gifft aus, die sonst keinen Pur-
ganzen weichen.

Bon diesem 8ul,lim2t kan man f. 6.7.8.3«-.
in einer intullon geben, teuere«.

Man kan ihn auch per äeliczu. in ein Oel brin¬
gen, das sehr nützlich in allerhand Geschwüren kau
gebraucht werden.

Man kan den pulverisirten Arsenik allein vor
sich in einem gläsernen Kolben in der Asche, daß er
nicht schmelze, lublimiren. Oder, welches noch si¬
cherer, vermische ihn mit gleichen Theilen entwe¬
der ungelöschten Kalches oder gebrannten Eher-
schalen, und luhlimire ihn alsdenn.

Öder:
V. Hllemci W. Sälpeter W. ludlimirees in ei¬

nem Kolben, oder in einer Retorten im Sande, so
steigt ein wenig Waffer herüber, und lublimiret
sich ein wenig ürlenici. Laß 24. Stunden also im
Feuer stehen, darnach nimm die Kl^m und fri¬
schen Salpeter wieder drunter, Und proceäire wie
vor: Ze offter du das thust,je sixer derArsenik wird, l
zum letzten dieß alles mit dem c>leo T-gl^ri ange-'
feuchtet, und 24. Stunden wiederum also stchen
lassen, oder langer, darnach die 52U2 davon ge-
füsset, oder laß es im Keller zu einem Olco fiiessen,
behalt es.

Dieses Oel dienet zu Fisteln und alten Schä¬
den, auch zum Wolffe, und kan man Franzosen-
Krebs-und dergleichen Schaden mit diesem Oele
Emiren. ^ . , . <.

Dieses aufdie erste Art ludlimilte ^rienicum
kommet zu dem vergiftreren aus den Mine,
ralien bereiteten und genug bekannten Pul¬
ver, durch dessen Behuf, wenn mannem-
lich mir demselben und mir Rupffer 33. Gj.
und seinem Silber (oder das im ^qug lolt.lol-
viret, und hernack mit Rupffer prxcipitirec
worden)Z>. 8.8.8. machet, selbiges vN deckt in
einem Tiegel im Zirckel- Feuer 2. Stunden
lantz fiiessen lasset: man aus Rupsser Silber
machet, welches bald alle Proben ausstehet.

Dergleichen lchm ropriu«. wie man den ^s«-

mcum sublimiren solle, weil aber dieses eine gar ge¬
fährliche Arbeit ist, so will auch Herr ^icolZ zu
imierlichen Gebrauche nichts damit zu schaffen ha¬
ben. Doch wendet er den also sudlimitten Arse¬
nik in der Alchymie an. Man sollte aber das
Silber, welches er durch diesen 5ublim« gesuchet,
nicht gerne verlangen. Denn es ist eine gar ge¬
fahrliche Arbeit, wie mit seinem eigenen Exempel
und Schaden 'lacKemuz in seinem ttippoc«« cd/-
m>co erzehlet, daß, da er nach des Hn. /^nco!»
seinem Processe den Arsenik so lange und offt ^ren
wollen, biß er in lunäo vzsiz fir zurücke bleiben
wurde, nachdem er nach vielen ^-uonen das Ge¬
schirr aufgemacht, er eine so liebliche 2u«m. und
demGeschmack nach, fiiß und angenehm empfun¬
den, dergleichen er mit Verwunderung vorhin
niemalen gespüret: Nach einer Halden Stunde
aber habe er Magen-Schmerzen empfunden,cum
«mnium n^mbrurum cunvullicme; derAMmsett
kurz worden, er habe Blut gcharnet mit unlM,
chem Brennen; bald darauf habe er eine coli«m
bekommen, und sey ganz lahm geworden eine vier¬
tel Stunde lang: Davon habe er sich zwar wie¬
derum mit Oel und Milch curiret, doch habe er
den ganzen Winter über ein lebrem len«m> einem
auszehrendenFieber gleich, gespüret. Da nun
dieses liebliche Gifft durch den Geruch einen jö
kräfftigcn 5t?-N erweiset, was sollte es nicht, in den
^eib genommenverrichten?

Man dürffte um ein vermeintes Silber, oder
weisses Kupffer, diese Gefahr des tublimirensnicht
über sich nehmen, es hat ja noch andere moäos,
den Arsenik zu solcher Arbeit zu ?r«pariren, und
deren wollen wir etliche hier deyfügen, dadurch
manchen so wohl ein fein weisses Kupffer kan zu¬
wege bringen, verhoffende, daß es uns nicht übet
gedeutet werden wird, daß man den Leser auch biß-
wellcn mit curiosenDingcndclustigct,wo man nicht
allemal mit Nutzen zu seinem Besten dienen kan.

A. Hllenici Kxi (wie unten M dessen Berei¬
tung angewiesen werden) z^ij.

LZliz Hlmonl2ci nx> ^xv^
Diese lasse man an einem feuchten Orte, ein jedes
vor sich selbst, solviren: alsdenn nehmet die U-
quurez.vermsschet sie, und nkliret sie/ denn thui.
dazu , ,

Olei ^ercurii Diij. ^
Silber, welches in dem Liquo,« des fixen

Salmiaks und Schwefels lolviret
und bereitet ist ziv.

Dieses alles mischet man untereinander, thut sie
in eine Phiolen, und cremet sie im Pferde-Mist
40. Tage, und verändert den Mist alle 8. Tage.
Nach diesem Ziessttmandas Aare ab, und lolviret
die s^c«. die am Boden bleiben, in dem t-iquore des
fixen Salmiaks, und thut es zu den übrigen Feuch¬
tigkeiten, Kkrirt es 3. oder 4. mal, alsdenn äeNüli.
ret es in einem Kolben mitgelindem Feuer im LZl»
n«o. damit es nicht koche, bis aufdie Trockne, sü
wird man eine weisse Materie haben, gleich eme»n
Steine, und klar als eine Perle. Diese nun zu er¬
kennen, ob sie perieN sey,so thut ein wenig davon)
auf ein glühend Kupffer-Blech,und so es schmelzet
wie Wachs, und das Blech chne Rauch durch-
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dringet, und an dem Orte, wo es das berühret,
weißlässWistesncht.

Wenn es aber nicht stieflet, und noch rauchet, so
reibet es auf einem Steine, mit einem Nösel Was¬
ser an, welches von dem Weissen von Eyern 6«.
liilliret,und z.mal übereinPfund lebendigen Kalch
«lüKciret ist, biß es einem Brey ähnlich ist, als-
denn thut dazu viermal so schwer des l^iquorl« von
fixen Salmiak, 6iß«>ret es in 6mo nur 8. Tag,
darnach co^uliret es wie zuvor, so ist es fertig.
Von die/er Materie traget eine Unze auf s. Pfund
zugerichtet Kupffer, und werffet zuweilen hernach
ein Stücklein Wachs darein zu drey-oder vier¬
malen, alsdenn decket den Schmelz-Tiegel zu, und
lasset es etliche Stunden lang im Flusse stehen, so
werdet ihr ein schön geschmeidig weisses Kupffer
haben, an Farbe dem schönsten Silbergleich.

Will man diese Tinctur vermehren, solulviret
von der bereiteten Materie 8. Unzen in einem W.
Eyerweiß-Wasser, setzet dazu 4. Unzen desl^uo.
rizHllemcl 6xi, und cli^elirts im K»<, ls. Tagt
lang, alsdenn äeltMirts und coIßuürtswie zuvor,
so ists mulcipliciret, und wenn man diese Klultipli-
«Ätion etliche mal verrichtet, so wird die Materie
fiüssig bleiben, und auf eine grosse Menge Kupf¬
fer rmjeNionthun.

Jetzt wollen wir auch der inFreclienrien, so zu die¬
sem weissen Kupffer gehören, ihre r^par»«»««
gn die Hand geben.

Der Arsenik wird also tiziret:
Nehmet ^rlenici und Salpeter «nZ, reibet bey-

de wohl untereinander, mit diesem Pulver füllet ei¬
nen Schmelz - Tiegel halb voll, auf dieses thut
Weinstein-Salz, biß der Tiegel voll davon wird,
darauflmirtt alsdan einen andren kleinern Tiegel,
der oben ein klein Loch habe, und also setzet ihn zu ei¬
nem Zirkel-Feuer, doch, daß das Feuer einen hal¬
ben Schuh lang von dem Schmelz-Tiegel abliege,
De Halde Stunde aber vermehret das Feuer, und
rücket damit allemal zween Zolle näher, biß ihr mer¬
ket, daß kein Rauch mehr durch das Lochlein des
obern Tiegels herauskommt, alsdann schüret das
Feuer nahe an den Schmelz-Tiegel, und zuletzt
bedecket ihn mit Kohlen. Lassctihn also bedecket »2.
Stunden im starken Feuer stehen, nach dem lasset
alles erkalten, nehmet die Materie aus, reibet sie
klein, und lasset sie in einem feuchten Orte fliessen,
und alsdenn verwahret sie zum obigen Gebrauche.

Das Oleum Tartan wird also
bereitet:

Nehmet l'altatl crucli Und ungelöschten Kalch
2N2.reibetbeydewohluntereinander, und lasset sie
in einem Töpfer-Ofen fein brennen, alsdenn lauget
mit Regcnwasscr das Salz heraus, solches M^ret,
u< lasset es trocken einsieden in einem Glase. Dieses
82I vermischet alsdenn wieder, wie vorhin, mit Tu-
pfer-Dohn,hernach lauget es wieder aus,und lasset
es wieder abrauchen auf die Trockne; denn thut! sammen,' alsdenn lt'rgriKc'iretmit diesem Pulver
wieder frischen Kalch dazu, und pmcecliret also wie etliche Kupfer-Bleche, so fein dünne sind, c^mei,.
zuvor, bey6. oder 7-male, alsdenn Kläret dieses tiret sie2.Tage lang, alsdenn gebet ihm 6. Stun-
Salz in «leltillitten Essige, und coliobiret es jo offt, den lang stark Feuer, darnach waschet dasS alz
biß es sich nicht mehr zu einem Salze will coZzu- von den Blechen ab, und flösset sie zu Pulver, wa¬
hren lassen, sondern wie ein geschmolzenesWachs! sehet das Pulver mit Wein-Essig, und denn -.

am Boden bleibet, das verwahret alsdenn zum
Gebrauche.

Der Salmiak wird also 6glret:
Nehmet i.Pfund Salmiak in kleinen Stücken,

ohngefehr einer welschen Nuß groß, denn machet
einen Teig vom lebendigem Kalch und dem Wal¬
ser von Weissen von Eyern, (andere wollen mw
das Weisse von Eyern) damit vermenget die ge¬
dachte Stücke des Salmiaks, lasset sie trocknen,
und alsdenn ltsgt,6ciret sie in einen Schmelz?
Tiegel, mit pulver>s,rtem Kalche: die Lagen ma-
chet Fingers dicke darum, darnach setzet den
Schmelz-Tiegel in eini^culir-Feuer, vermehret,
und schüttet solches einmal in einer viertel Stun«
de näher hinzu, zulezt bedecket es mit Kohlen, und
lasset es also eine halbe Stunde stehen, alsdenn
nehmet den Salmiak heraus. Wenn der Tiegel
kalt ist, löset das Pulver vom «l« viva ab,
alsdenn lolviret den Salmiak in reinem Wasser,
Kläret und co,ßu!iret ihn, hernach lalvim ihn in
einem Keller zu einem Oele, das verwahret zum
Gebrauche.

Das Oleum Ktercurii zu diesem
Werke wird also derettet:

Nehmet 4. Unzen klein geriebenen 5ub1>man
thut ihn in einen Schmelz-Tiegel, und giesset da¬
rauf ein Pfund geschmolzen Zinn, rühret es wohl
untereinander, und wenn es erkaltet ist, leget es
auf ein rein eisernes Blech in einem Keller, unV
lasset es zum i^uo« Messen.

Der Schwefel wird also NZiret:
Nehmet s.Unzen lebendigen Kala), löschet ihn

ab in 6. quZlr Wasser, Und wenn solches 24. Stutu»
den darinn gestanden, so Kläret es, und thut es
in einen Kessel, und dann nehmet rlurum 3u!pliu.
N2 8-Unzen, bindet die iu ein Säcklcin, und han<
gel sie in das Kalch-Wasser im Kessel, lasset es ei¬
ne Stunde kochen, so ist der Schwefel unver-
brennlich worden.

Nun plXpgrlret das Silber also:
5o!viret 8. Unzen Silber in 8. Unzen Zpiric.^itl-i,

plXcipmret es mit Salzwasser, wenn sich das Sil¬
ber gcsttzet, und das Wasser heile geworden, gös¬
set es ab, und das Silber süsset ad, und trocknet
es. Darnach lulviret es wieder in Lpiricu ^llsj,
wie vor, und das wiederholet zum dritten mal,
alsdenn thut es in eine Phiolen, und ^«iret es
8. Tage lang im Sande, so ist es bereuet, sich
aufzulösen in dem Oele des fixen Salmiacs unv
fixen 5uIpKuri8.

Und endlich so bereitet auch das
Kupfer also:

Nehmet ärlenici l. Theil, 82li, clecrepltÄtl 2.
Theile, pulverisiret sie beyde, und mischet sie zu-
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vder ?. mal mit Wasser, folgends machet mit
Geissen einen Teig davon, diesen thut in einen
Schmelz-Tiegel, welcher am Boden ein Luch hat,
setzet diesen Schmelz-Tiegel in einen andern, und
schmelzet also das Pulver des Kupfers, so wird es
durch das Loch in den andern Schmelz-Tiegel
fiiessen, und werdet alsdenn ein rechtes weisses
Kupfer zur rroi«äion haben.

In diesem Proceß haben wir verschiedene feine
Handgriffe zu lernen, wie man den Arsenik 6zi.
ren soll, derselbe ist nun nicht allein zu dieser Ar¬
beit dienlich, sondern kan auch zur Arzney in äuj-
serlichen Schäden wohl dienen.

So ist auch die Bereitung des Weinstein-Sal¬
zes durch dcn Kalch eine feine Arbeit, welche nicht
allein zu dielen, Proceß, sondern zu andern nützli¬
chen Dingen kan Hppüciret werden. Denn es
«langet das Weinstein-Salz auf diese Weise
eine solche Feuchtigkeit, die nicht auszusprechen ist.
Man kan ?olem2nnum in seinem Tractatchcn <!«
8ulpKur« rinlolopKolum darüber lesen, der gicbet
davon Nachricht, wie man durch das also quirle
Weinstein-Salz den 5u!?Kul Hncim<,nü«xr«Kiren
»nd zeitigen solle.

Dieser proceß das weisse Rupfer zu ma-
Hen, ist unter allen der beste, darauf man
stck verlassen kan.

Nebst diesem »stauch folgender «xelimemiret.

Olci OIiv2l.
Olei "l2r«li ex l'ait. öc^irro äetonzt.
H«t> lielt^IIZti 3 pzrc. »czu2>. Mlsche alles

«vohl untereinander, und koche es zu einem Pul¬
ver, davon wirf i. Theil auf s.TheilKupftr im
Fluß, so tinZirts weiß und geschmeidig.

Oder: Nimm ^rsenici puiverilZti I. U mische
«s gar wohl mit 12. Loch Potasche, daraus ma
che alsdenn mit weicher Seiffen einen Teig, den
thue in einen grossen Tiegel, und lunre emen an¬
dern Tiegel mit einem Loche darauf, den Tiegel
setze denn in ein Zirkel-Feuer, und gieb nach und
nach, näher und naher, stärker Feuer, biß es keinen
Dampf mehr gtebet. Hernach mache den Tie¬
gel auf, und geuß die geflossene l^-Mm in eine
Gieß-Puckel, so setzet sich ein Kez. zu Boden, den
lepÄlir von den 5coriis, und fulveliüre ihn. Mit
diesem Pulver und Kupfer-Blechen beneben 2.
Loch gefeiltemSilber mache 8. 5. 3. und setze es
mit dem Tiegel in ein Zirkel-Feuer, und laß end¬
lich mit starken Feuer fiiessen, so giebts auch ein
fein weisses Kupfer. Wenn es nicht geschmeidig
genug, so wirf darauf im Flusse, wenn man es
wieder schmelzet,Salz und rohen Weinstein je¬
des gleichviel, und lasse es wohl fiiessen, daß es
wie Siloer stehet, so ist es schmeidig,

b N. wenn man das Operment lublimirec,
so giedec es uncer seinen andern Tbeilchen
die da in die Höhe gehen, etliche UMla5, die
obgleich das mmerale von guter gelber Far¬
be lst, dennoch Röche genug haben die Ru¬
bine vorzustellen, so wohl der Farbe, als
aucd der Durchsichtigkeit halber. Bestehe
hiervon mehrers e^»

Änderst.
2. Kudinus ^ricnici ckapko-

H?. Hulipißmemum ^. v. ludlimirs 2. oder 3.
mahl im Sande, und thue das subtile Pulver,
das in dem Kolben wie ein flüchtigesMehl han¬
get, allezeit davon, denn es ist des ämipißmen«
Gifft, den Crystallischen theil wohl mit 5 Schwe¬
fel-Blumen , UNd lublimirs.

Dieler Rubin tauget sehr wohl in Lungen-
Krankheiten, die von dicken Catarrhen herkom¬
men , man giebet ihn auch in bösen glfftigen Krank¬
heiten, zum Schwcißtreiben.

Aeusserlich heilet eralle gifftige böse Geschwüre,
die sich sonsten sehr übel heilen lassen, volis vo»
s. biß 8- zr.

w. Das also bereiteteäulipl^ment ^n auf9j.
verschrieben werden. T'enx. (^uerc.

Auf gleiche Weise kan man auch einen Rubm
aus Opermcnt bereiten, der in gleichen Gewich¬
te und zu gleichen Krankheiten tan gebrauche
werden.

Arlcniculn lublim2tum.
^. Arsenik, gemein geröstet Salz, colcatl,».

Eisenfeylspan 2 mische es, tubUmirs, und gieb de»
Graden nach Feuer: was sich lubümiret hat, ver¬
mische mit neuen 5f>eciebu5, und lublimirs wie V0l>
dieses wiederhole. Lslil.

ll. Die Fixation 0der(^2lcin2tl0N,
Das Hllcnicum 5xum wird theils, und zum

vornehmstenmit d)lo, cheils mit Olo oder Vr«
vernnschet, pr^pgriret.

Damit dein Hrlenico seine Flüchtigkeitund
Scharfe benommenwerde, haben zwar ihrer vie-
le allerhand Arten erfunden: es gehet aber am
besten mit dem Salpeter an. Also befindet man
dergleichen Arbeit bey dem Huripißmento 6x0
5clirä6eri: welche k'lirpZi-gri'an sehr verdrießlich.

Es wird aber auf zweyerley Art dieselbige vor¬
genommen: Entweder

1. In trockner: oder 2. in Wasser-Form.
In trockner Gestalt: Daselbst mischet man

den Arsenik mit ?. Thcilen Salpeter, und lasset
es im Tiegel zusammenfiiesscn:also erlanget man
den^llenicum lixum. welchen man mit gemeinem
Wasser scheidet. Oder w. d>> z>j. ^rsenici Zj.
verdeckt im ^ fiüssen lassen biß zu einer glaßhafften

In der Wasser-Form aber mische denüllmicum
mit 5>pirüu !>licli, welcher zu dreyen malen vom
Hlsenico muß cnriudiret werden, so bleibet denn
der Schwefel des Krsenici 6xi zurücke. Bor dem¬
selben aber hüte man sich, innerlich zu gebrauchen.

Derselbige, welcher da mit dem 0l«o lartali
culligiret worden, dienet äußerlich in den kreb-
sichten Schaden, absonderlich in den krebsichten
Brüsten hat es nichts über sich. Denn da der Krebs
per ÄlcZÜ 8u!pliuri8 Kxarum cünret werden MUß,
so nehmen die Barbierer in dergleichen C chäden
zu diesem üllemco ihre lezte Zuflucht. Man thue
aber etwas Ol«, ^^rrn« darzu.

1. Huri'
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I. ^urlplzmentum iixum. und
daraus das Oel.

ye. Den Crystallischen ^rsenicum (oder^uri-
pigmenti -2-mZri) gereinigten Salpeter 3 (andere
P<!. ^uripizmenium p. j. Salz p. ii. andere ^lse.
nicum 8ZI. l2ltZn 3) Mische es und Wirfes nach
und nach in einen Tiegel, rühre es mit einem Spa¬
tel um, (denRauch meide) biß es nicht mehr
wallet, nachdem du alles eingetragen, so gieb 4.
biß 6. Stunden (andere sagen einen ganzen Tag)
stark Feuer, denn stß ab, und scheide den Sal¬
peter mit warmen Wasser davon, so bleibet am
Boden ein weisses fixes Pulver liegen. L2ÜI.

dl. i. Gemeldete cZlcinZtion gchet glücklicher
von statten, wenn man 2. Tiegel aufeinander lei¬
met , und an dem obern ein Löchlein am Boden
lasset, damit der Rauch heraus gehen könne.

dl. 2. Müller wiederl)olet diese (^Icinznon mit
3 Salpeter dreymal, und süsset das Pulver alle-
zeit mit Wasser ab.

Es tauget zum Oel p.6. den Wunden, wie auch
zu dem fixen schweißtreibenden ^urivizmenlum.

Auf gleiche Weise kanst du auch mit dem Kcal-
ß«le Hsßemj. c2ämi2 und dergleichen verfahren.

yl. Des fixen Arsenik-Pulvers q. v. imbibirs
dreymal mit Oleo l2lc2n p. ä. dann cjissulvire
die Materie im 4qu2vitZe, damit das Salz ge¬
schieden und ext«Kiret werde, so bleibet ein weis¬
ses fixes Pulver liegen, dieses scheide.

Es treibet den Schweiß, mangiedetsmitThe-
Nak. l)oÜ5 3.4. f. zr. Müller in Klilaculiz ^K/.
lnic>5. ()uelcel2nu8.

Nachdem die alten KKäici. wie oben Bericht
geschehen, so kühn gewesen, und dieses 5udjeKkm
so roheunpräpariret in den Leibgegcbcn,wieviel¬
mehr kan man es zu unserer Medicin anwenden,
wenn seine Hculei verändert, oder in ein ^eltium
qu>ä verwandelt worden: denn wenn ihm diese be¬
nommen sind, so ist sodann das übrigec^pu« ein
guter Magnet, dergleichen Gifft oder Scharfe,
als es verlohren, wiederum zu sich zu ziehen.

Doch muß es auch nicht ganz invertiret, und
seine ganze 5udN2N2 «anzmuclret seyn, und halte
ich diese Weise die beste zu^seyn, wenn man es
bey der colleNion bleiben lafft, welche vermittelst
dem Nero geschieht,und daß man nemlich den
Arsenik etliche mal mit dem Nitro «icimre, denn
so gehen in der c2!cm2lion alle collolive saure
Lpjlic. miteinander in die Lufft, und beyde der Ar¬
senik und Salpeter nehmen 2lcZlin2m N2ru«m an;
wenn man denn von dem ^llemco den Salpeter
ausgelaugt, so ist der Arsenik so viel cicuriret, daß
er in ausserlichen Schaden als ein ^icalinum das
seinige mit sonderbarem LlleK chun kan, und also
lobet ihn auch unserHcrr vonHelmont, und sagt:
daß wenn er per nirrum in tulprml 2c^<llin^en8 sey
miriziret worden, so habe er denn Gewalt, in-
numelMIez ulcerum 6iverlir3te8 zu colliAreN, clum
lnici luo veneno ip5um ulcens kablum öi crunri«
corruprolem enecer. Daraus sehen Wir, daß
auch Helmont nicht gewolt, daß man ihm alle sel¬

tne Krasse nahmen, und seine ganze Natur inver-
tiren solle: sondern daß sein Venenum oder seine
allzu flüchtige ^culei nur sollen mitiMt werden,
damit sie alsdenn als ein mi« venenuiu den (,'luo>

sl5 dorruptoi-em und Ulceli« labluip hinwegneh-
men und collißircn können.

Eben dieses conKi-miret auch /^. (!ca. iliomlon,
ein berühmter Engellandischer lvleöicuz, der lehret,
daß man aus dem mit I^lt-Ilo und blillo colli-
ßirtem ^rlenicc, einen Balsam machen solle mit
Spanischen Wein, als nemlich, man solle über
den also colliAtten und puiverlürten Arsenik ei¬
nen Spanischen Wein giessen, und denselben
darüber einkochen, biß auf eine Honig-Dicke, her¬
nach wiederum so viel frischen Epanischen Wein
über diesen gekochten Syrup giessen, und densel¬
ben als wie den ersten einkochen, und also soll man
mit frischem Spanischen Wein bey viermal ver¬
fahren, so werde man in funcio einen Balsam er¬
langet haben, vor allerhand unheilsame bös-artige
Schaden.

Dieses alles kan man zugestehen, und ihm
Beyfall geben, daß der Arsenik aufdiese Art be¬
reitet, in ausserlichen Zufallen guten Dienst lhun
könne: und das ist auch ferner abzunehmen von
dem also genannten ^Z^ete ZlsenicAü: bey die¬
sem sind die Hculei llllenicZIez durch Zusatz des
Schwefels und Hncimunii so viel Älcenret, daß
sie doch noch fast zum Blasen-Ziehen dienen kön¬
nen, solche Scharfe haben sie noch, und diese Kniff¬
te erweisen sie auch noch ferner in andern Zufällen.
Und davon hat Herr ll. r>. bloKm^nn ein son¬
derbares HlcZnum commumciret, wie man nem¬
lich durch das LmpIZltlum lU^neriz HllenicZli»
die in das 5ci-ocum hinein gesunkene inceNw2 wie¬
derum könne zurücke ziehen, wenn man es über
die Lenden leget. Davon in dem Cap. von den
Pflastern oben zu sehen.

S» rühmen auch andere davon, daß es nicht
nur in vulnclibuz venengcis, und bubonibu« pelti-
leri« das mZliznum ext,l2l>ireund äellruire, son¬
dern, daß es auch noch in Obltluitionibu8 I.ienis
und in Ö.uartan-Fiebern kcßiuni t^ieniz Zppliciret,
kräfftig eröffne, und darzu auch noch in andern
Lxclclcenliis c2lnoli8 ix ß>2n6ulos,z, als da sind)
die Kröpfe, und erhärtete Drüsen, krafftige Hül¬
fe thue, indem es diese allgemach also molci6c,re,
daß sie hernach ohne Beschweren und alle Intern-
mZrion oder Entzündung, biß auf das gesunde
Fleisch hinwegfallen.

Dieses alles nun, sage ich, gehet in allen äus-
serlichen Dingen an, aber zum innerlichen Ge¬
brauche dienet kein Arsenik, er sey auch bereitet,
wie er wolle; denn wo er nicht gar in ein ander
Ln5 ist cr3N5mutlretworden, so ist er ohne Gefahr
nicht zu gebrauchen. Ist er aber in ein ganz an¬
der Wesen verwandelt, so hat er denn keine Kläff¬
te mehr, als ein Arsenik ; sondern als ein ganz
ander Ding, und als ob es sein Tage kein Arse¬
nik gewesen. Man lasse es also bey dem ausserli¬
chen Gebrauche, und gönne dem Arsenik darinn
seinen Ruhm: Denn er ist zu innerlich m Ge¬
brauche, so lange er Arsenik Heisset, noch nicht ca-„
padel, wie es auch vorgedachteri'boml'on conKr.
miret in seinen TpiloFilmis dli^micig p.72. §. »21.
mit diesen Worten : Iltcunque vero acrulatilume
llailecul, incro lumi vixpotcli 208^ue 2lio,uo 62m»
na notgliili : «ä exll, vero ulul02ium in omni»,
bus cacoscnici« ulceridu«. prl2ze6Xnici« 2pl)lime
commencl2tur, 6c suplg 2Ü2 o2lm2m melerul. ^Sje
aber schon fast zu offt erwehnet, so muß seine Na¬

tu«.
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tur nicht gar inverciret, sondern seine Zrlenicgljsche
subtile Scharfe nur miri^lret jeyn. Und solche
^liti^tian haben andere nur mit so schlecht hin zu¬
gesehen vezecZbiüschen Dingen sürgenommcn, und
solche gar nicht auf ^/mische Art gesuchet. Wie
man denn dergleichen sehen ran bey dem Pulver,
welches als ein ^rcanum wider den Krebs geprie¬
sen wird, so fern er nur nicht mit einem Eisen ist
berühret und eröffnet worden : Besiehe Herrn
O. k. UoNmann in seinem Hppenc!. in 'lnelsul.
kllglmac.

Z. Käzulu8 ^rscnic. UNd ^uri-
pigm. cmnj)oluu5 3. lüloll'.

Nimm von diesem oder jenem Zvüj. Salpeter
und Tartar so verpufft durch eine glühende Koh¬
len zvj. EisenfeplspanZiv.Kohlenstaubs. Mische
es, giesse es in einen Tiegel, so fallet der Ke^ulus
durch Klopfen zu Boden, derreiner, denn der aus
dem ^nrimomu ist.

,. Der Keguiu« guchlZmenn. wenn man ihn
„ mit sno -2-ru verletzet, und das Lm/lum da-
,. von äcäilüret, verhält sich, wie der Kezuluz 3N-
„ timanü. nur daß er flüchtiger und zarter ist,
,. auch geschwinder in die^e«lle würket, als jc-
„ ncr, dcßgleichcneinen ÄlsenicaüschenGestank
„ von sich giedct, nicht weniger auch ÄllenicgU.
,. sche MeÄuz im c^. l-I. procluciret, wie das Ar.
„ lcnicum, dieweil ihm dasjenige genommen ist,
„ das seine gisstige Krafft gebunden hielte, nem-
„ lich der Schwefel. Dessen Nor« exerciren cben-
>». falls eine virulent Krafft, die man erfahren,
,. da 9>. tlnrum bey einem Hund «noime« vomi-
,, tug «us>rt haben; die gelbliche oder rechliche
„ sind etwas gelinder, dieweil sie von etwas we-
„ nigcn S6)wefel pgrticipiren.

d^. Aus diesem in Blumen ludlimirten Kezulo
tan Man durch die ?mlüt'I«5li»n> mit resuicicirenden
Salzen, und äelinlirten Essig einen ^ercurium
«rsenici nach etlicher Meynung bereitem

Ausser dieser Bereitung hat man
auch folgende.

Pulverisire ärlenici Wj. mit l i.Loth Potasche,
und mische sie mit Vi- weicher Geisse, thue es in
einen ziemlichen grossen Tiegel, bedecke ihn mit ei¬
nem andern durchlöcherten, damit die M'tigen
Dünste heraus gehen können ; stelle das Gefäß
in einen Wind-Ofen, und gied anfänglich gelin¬
de Feuer, vermehre es aber allgemach, biß die
Materie schmelze; wenn sie nun recht geschmol¬
zen, geuß dieselbe in einen eisernen Gieß-Puckcl,
Her zuvor gewännet, und mit Wachs deschmieret
worden, und laß es kall werden, so findest du ei,
nen schonen Ke^ulum, welcher schier wie der aus
dem Spießglase beschaffen ist.

„ Der ^e^ulu« arlenici conklmiret,daß das
„ Zllemcum kein pures Salz sey, weil es bey Hin-
„ MhUUNg eines Intl2MM2bili5>sich zum Kc^ulo
., leäuciren lasset, sondern daß es etwas me«!l,.
„ sches sey.

,' Wenn man Ke^ulum znii und »rlenicum in
,. einer Retorte clemlliret, so bekommt man ein
,. ?li!ezm2, Kolez, und eine v^"' ln l<e!'ic!uc>.
,' Wenn man diesem kripargto bey der l^ixrur
,' einen 5p!rirum (D> zuthut, und die Fugen wohl
„ luciret, so bekommet man einen -"-mm cZeluleum.

III. Die^ic^uation.
I. 0!.^urjpjZmcnti2nc»6)'num,

Lm^mm ^uliplßmemi, Liquor

Nimm des fixen Kmipißm. Pulvers ^. v. sei-
virs im Keller p-cl.

Es tauget sehr wohl in gifftigen Geschwüren,
Franzosen, Krebs, Fisteln desHindern, den Bis¬
sen der wütenden Hunde.

Das^ur.pizm. Ocl(oder das Pulver) zerloset
man in Wegerichwaffer, damit man es nicht so
stark schmecke, mit diesemWasser waschet man die
Wunden oder Geschwäre. LZül. chut 5al Tartan
darzu und laßts stießen.

IVas die ^n^l^lin und Txpeilmenn cmmica
^Ul-ipizmenri,vm liumiclZ anbetrifft, sc, führen
wir folgende an: y?. lVlerculil suolimni V>»
vernüsche es mit ^uripißmenci Ml. Diese
Mixcur thue in eine gläserne Retorte, wel¬
che einen geschicktenHalß hat, serze solche
Cag und dlachr im Retter, und liellillire es
hernach in einem vorgelegten grossen und
geschickten Kecipienten, bey welchem die Fu¬
gen wohl verwahret seyn müssen, erstlich ei¬
nige Zc.t gelinde, alsdenn vermehre dasFeuer
allmählig, biß der 5pisicu5 oder Liquor, (wel-
cher von andern Luc^rum, doch unrecht ge-
nennec wird) in ziemlicher Menge in forma
2qu<e c!2lX lin>pl6ilI>mX und ziemlicher Schwe¬
re herüber gegangen ist, welcher beständig
rauchec; Es folget diesem ein ^uc,r>,wleein
Oleum, welcher auch als ein Ol. ve^etabil« o-
ben schwimmet, welches, wenn man es loo.
mahl unrerschültet, dennoch jederzeit wie¬
derum oben schwimmet; Nach starker ver«
mehrung des Feuers lukümiret sich endlich
in ziemlicherMenge cm Cinnabgri«, und in
sunäo bleibet em etwas gelb, leicht und zerfal¬
liges llüput martlium, welches die zurückgeblie¬
bene V^ des ^Ulifizmenti ist; an Seiren des
Gefasses unter dem Zinnober hat sich noch
erwas Schwefel angeleger < der wie ein Ru¬
bin sicher und nicht lzcurirer ist.

Andere nehmen gleiche TheU 3 —« und
Hulipi^menn zu dieser Arbeit: Alleine es ist
erstlich nicht genug, den ürlenicum zu erhe¬
ben, und zweyrens ist die porcion des Schwe¬
fels zu viel den tzium zu latuliren, und einen
gehörigen ^innZbulimzu piocluciren.

Daß diese Mixtur im Retter geseyet wird,
geschickt aus der Ursache: weil sie die Feucb-
r.Zkeic der kühlen Lufft anziehet, und darin¬
nen bezeiget sick der ^^-m« wie einMagner,
indem die S'^ dadurch etwas feuchter ge¬
machte und aufgeschlossen werden, wodurch
sie besser in die ColporZ 2^iren können. Und
in so weit ist der Klelcurwg iublimgtu« ein
Schlüssel die I^ecZll« und Klinergliil zu relalvi»
ren. Es Zeschiehet hierbey auck, was beym
Lmyro ^ncimonii gescklchc, nemlich daß das
H,ci6um sZliz concencracillimumeine nähere 2k-
KnitXt zum Kezulo ^unpißmemi hat, Und deß-
wegen den ^erculium fahren lasst, welcher sich
dam» auch lieber mir dem Schwefel verbind

Fffffff d«
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dct und eüien cinnabZlim coiMuircr, jenes
aber in torm^iquoljz überführet wird, 'war¬
um aber hierbei der Liquor oder Lur/eum klar
u. fiüssg übergehet, hat wohl keine andere als
diese Ursach zum Grund: daß die V" Zrleni-
caii, im Hunpjzmenco subtiler, flüssiger und
flüchtiger, hingegen im Spießglas weit grö¬
ber, roher und dichter sey; welches auch dar¬
aus erhellet: indem das ^rlenicum viel ge¬
schwinder ausdampfet, weit eher fiiesser, und
die Mccatte geschwinder zerfrissr und volan-
lilnet,als das Hntimonium.

Tpas nun den l-iqunrem oder Luteum 2Ull-
pizmenr/ferner anbelanget, so plHcipmretsich,
wenn es ms ^Vasser getröpffelt wird , ein
weisses Pulver, wie beym Lm^ro Hnnmonii
der ^l?ecutiul vitX, mit welchem man ohne
3weiffcl auch derglelchenOpelztian« machen
kan. N>enn man ferner dieses Pulver «6ul-
coeirec und solches in eine silberne Büchse
thur und wohl verlutiret und sublimirer, so
zerfrissr er das Silber zum Theil also, daß es
wie ein Bimsstein löcherichr erscheinet: Es
l. ekraffr.ger es auch die Erfahrung, daß eine
Klln«:lH (üakalti, Lilmucbi und I^iinera l^unZe eu-
bineg, welche alle einen ^rsenicum führen, sich
fast aus dergleichen Arr bezeigen, wenn sie
in einem silbernen Büchslein lubümirer wer¬
den, da sie dasSilber ganz poräz zurück lassen.

So man diesen l^quorern >Vulipizmenci mit
8piricu d)ri vermischet und ÄdltrInirec, bleibt
ein Hllenicum Kxum bexoaräicum zurücke, und
gehet ein so genannter ""^ d)li bexo2lc!lcu8ü-
ber, welcher jedoch noch mit einigen p-riicu.
Il« aelenicj voliltilibuzumgeben ist, indem er
das Gold zum Theü lulvirer, zum Theil aber
auch i2t,Qn-^H Ällenicgli«. weiß machet: Die¬
ses wird von Unerfahrnen vor eine Lxtrattion
lulpkuris 2Uli gehalten, welches auch der ^-^
d)li belo2lli>cu5 2MlMQNl2ll5 thur, unterdessen
ist er 26 volgtililÄtionemmecgllulum nicht UN-
träfftig.

Der ^mnZbzriz Hul-ipi^menii wird etwas
dunckeler als der faNina , die Ursache aber
davon lieger am Hrio, welcher zuviel Schwe¬
fel har, und darfman nur noch etwas l^ercu-
lü darzu mischen und suolimiren, so wird er
bald eine höhere Farbe erlangen; übrigens
kommt er mildem ^inn2b2liKmimonii,t2Hiti2
und N2riv2 überein.

Übrigens kan man aus Huriplzmenro mit
calcinirten Vitriol und 82!« cummuni eben so¬
wohl dergleichen Luc/rum^uripizmenti, auch
Hllenici machen, als vom Hmimonio das Lu.

Andere curio52 Pr3p2l2t2 but^li ^Ulipigmenti
übergehen wir mir Fleiß, indem dieselben
Mehrencheils aufdie^lcriymiehmaus lauffen,
wollen aber noch ein und andere Txperlmen«
und Verhallnisse des äuripiAmemi und dessen
Luc/ei recenüren:

8pls!tU3 sgiig auf pulveliliret Huripjßmemum
gegossen, macht zwar im Anfange einen ge,
lmden 8iscplrum und kleme LKullicion,es blei¬
be! aber das ^unpizmentum unverändert, die-
weil der Schwefel den InZrellum Lzli, ^cick «ä

Curpuz 2lsenic2le verhindert und verschliesset;
weßwegen das vorgeben derjenigen falsch
ist, die ^ulipißmenlum in 8firitu 82li 5 wollen
lolviret haben: ein anders aber ist das 82! «i>
6um concentratillimumim lVlerculio 5ul>lim2t<».

Das »ciäum d)lum. wenn es mir «uripig-
menco in form»?ulriz gemischec wird, fangt
erst nach emer halben Stunde an zu operiren,
als eine kermenr»tion tormirer es Lullula«,
nach welchen ein rother Salpeccr-Dampffm
copi» aufsteiget, und diese ^Hiun wahret so
lange, biß alles 2ci«lum(i)lum conlumirer ist;
alsdenn man es wiederum cum ^korn aufs
neue anfeuchtet, welches auch aufs neue eine
Lsservelcenrinm proäuciret, darnach die Kl»-
reria verhärtet: solche ^üion daurer immer¬
fort, wann sie auch viclmahls io. Theile v
korliz dabcy conlumiren; Unterdessen ev«-
parirec vom »oiclo d)5o, inlt»rV»poll5 rubri,
eine starke ()u«lntjtär. Crystallisner manzu-
gleich eine l?oriion. so erhält man CrysiaÜen
die wie zarte Haare aussehen; Lvaporirer
man aber die klallam »ääiccilllrem, und lasst
sie im Heller stüssen und »tluncjlret sie mir ei¬
ner starken ?orcion vkarr., so ebullirer es
zwar anfangs ein wenig, lasset aber bald
gar nach, und macht ferner keine Verände¬
rung mehr weder mit auripißmenro nock^qu.
korci, wobey zu verwundern ist, daß das
^qullkort. in lüopia dem »uripiAmenco nichts
anhabe, mit wenigem aber eine ^ziration
verursachet.

Ol. Eli lblvirer, ^blrraätione , zum Theil
Äuripißmenrum. Der gelehrte l). 8cbulxiuz in
Halle hat Ol. Hli und auripißmenrumanaricH
Carrion« mir starkem Feuer abltralurec und
erstlich ein?bleßm»,zulelzc aber etwas in sor-
m»()leierhalcen,welches jedoch keinen würk-
lichem Oele beygekommen, dabey aber zu
verwundern ist, daß solches einen Geruch
gleich dem Opio von sich gegeben hat; das
^»pur mortuum wäre ein weniges, inltar ci-
neris evacugti zurücke geblieben. Das ärle-
nicum aber, wann es mit Oleo G!i rrniti'rer
wird, erhcber sich davon in etwas als ein8ub-
limllt. welches dem d)ni l)lumolo ähnlich ist,
und ein weiteres Lxamen merm'ret. viäe kx-
ceU. krici. ttollmanni 0olerv»tion. cbvm. p,.

Hqua Keßiz verhält sich gegen unser 3ubje-
Qum, wie der -^ 3,liz, wo nicht etwas, raric,-
ne -"- d)i, solvirec wird : So man aber
Ke^ujum auripigmenri lnersllilkrum vel klo»
rcz nimmt, so lolviren sich dieselben viel leich-
cer,so wohl in ^qu.rorci.^u.I>.eZi8 6c^>-ru
5aliz.

Der -"- O «rmQnlZcl exrrgblret aus dem
Huripizmenra ein gelbe I'inäur. welches eine
Lxrrattic» 8ulpburi5 est, solches verrichten auch
alle ^ urinoll. deßgleichen <Z, 6eltill2l2. öc
exprell».

lllultri5 llofmannu« , N2lenll8 hat 6e-
ltilll'rer ^uripi^moncum cum 82!« communi,
und hat erstlich ein kblegm? sciäum, hernach
aber gelbe klor«. und endlich mir stärksten
Feuer eine röche durchsichtige KiMm pellu-

«iclam.
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ciäam, intt»r Vesnic»8. erhalten, welche sich I G und l^unamarurlret würde; nicht weniger,
an die Seiten des Glases angehangen habe., wennzu dergleichen ?rlrp3ratl5Mecallenge-
lIlauber p. 20. hac es cum I^iqucre (D tixi wl- than (wodurch die <^ornuilie«lo verstanden
viretp. 87.mic 8»!e »rmnniacc» secrero vermi-
scher und 6eltiIIirer, und erst ein kblegm»
»ciäulum svel poriuz urinosum) nachhelo ein
Ol. Navum. ßs»ve, pinZue, 26 inltar veßer»biliz
Olei, und endlich ein 8ublim2rumco!url5l2n-
ßuinei pelluciäum, inliar Kubini orienralis, in
i^olloKerortle erhallen. ,

/Vuripißmenrum mit (D perKetortIMtubu-
laram c!elti!lirec,soll, Gleite Xunc!<elio, einen
""^ (D lo - sulpkureo- »rienic,!em Mlt vielen klo-
«bu« geben.

laicht weniger, so man^llenicuw album
NZir ein oderp.üj. G aufdieseArypercsnöen.
temü.erorc»m rubularam 6eltilliret/ giedr es
einen bläulichen starken ^-, der die Uecalla
corrc>6irec,und dasAupster mireiner weissen
Farbe umgieber.

Herr Dr. K!eu6er hat ^uripi^menrum cum
»n»Qirn»cur« <^cizlublimirer,0essenp2rr.x. mir
p. xij. Ovü,llar. Lunle auf einem Reibsteme
vermischet: diese ^lixrurhar also bald aufei«
„em Papiere als /in l?balpboru5 sich enczün,
der und gebrannt.

tIi»uoeru5 iüoncentr. p. 94. heisser ^uripiß-
menrum cum ^lc«li Vi» licca vel numicl» clll^
salviren, unddie8olutic»n »cl conliltenri^m sa-
Un»m co»ßuliren, diese Mxrur p. v. mit p. j.
Lilicum ^l^illum Nermeriz, I^ucum 82pienri2e^
«der noch besser mir Gold - Sande oder O-
Aiesen, welche in Ofen lizirer seyn, vermi¬
schen, hernach virriticiren, und »ä ^lcbvmizm
gebrauchen; er Heisset auch zugleich das Vi-
rrunl pulveriliren, und daraus nnc ^ eme Tin-
etur,ia ?»n2cL»nl. welche vor alle harrnä-
ckichre Rran^heiren wäre, exroabiren: Allein
wenn wlr bedenken, daß der v kein Glas ex
traniret, so ferne es nicht noch etwas vom
8»!e »lc»1i p2rriciplrcr, welches mir dem San¬
de noch mchc vluiNcirec ist. Und alsdann er¬
halt man eme l'intt. -.. ücc. HloHlinam,oder
der V wüste vorhsr mit einem »ci<zo »cuirec
seyn. !r. P- s?s. leq. ^uripigmenrum und an,
z>ere 8udje<I» mlpnure» mir p. iij. lÄiz mirabi-
U« geschmolzen, alsdenn «n Wasser lolviret,
«o»8ul,'rct, ferner p^rc. iij. ^,czu« torri« davon
abttrZbirer.so wird das i'ulpbureum weiß und
fix; (l>der es wild auripizmenrum in diesem
l^ixivio lolvirer, und solches c. Oleo Hli lk

die Höhe steigt) das 3»! rem3neu5 im Tiegel
stüssen lassen, daß ein rother Stein wird, wel¬
cher in kurzer Zeit per le in Oucibulo sich ti-
ßiren tan, mir welchem man hernach par«
cul»rirer alle Metalle verbesicrn und vermeh¬
ren könnte; oder 0. >^ eine Tincrur daraus ex
rrzniren, so würde nach beyden l^ecbo6en,
»perro ißns, es leichr zur Röche reverberirer
rverden können, welches nicht allein ein ganz
sicheres l)i3pkarericum in kette, ein 8rnm2cni-
cum, (^orcliale, (Dolinericum und «6 ^KeHu«
pulmonum;n gebrauchen wäre/ sondern auch
in ^.lcnvmia, vi» liccs Lcbumi62, die Metallen
damit zu crattiren wären, womit auch das

wird) und solches alsdann per KerortAm 6e>
llillirec würde, man aus dergleichen Metal¬
len einen Hrium vivum erhielte, wie er denn
auch meöianre eo > eine Klmer»m perp«u»m
^uri sc Imri verspricht; und paß. 582. leu..,
recomm»n6irer er vornehmlich diese ^uripiz-
menri lix»riouem zum^rzäier-Wasser.

Es ist mir Kuripißlnenro, wie mit ^rsenieo,
allerhand zu erkünsteln, aber es ist nicht 6y
?2^e lucranclo. und vieles was, auch theils
bewahrte, ^utnorez davon schreiben, grüno
der sich auf keine Erfahrung, wir wol«
len derohalden davon »bltr»biren,und

schreiten:
Es ist »uripjgmentum in 8ubtt2Ntl» tein

Gistc, denn ob es wohl einseitig aus einem
Kezulo arsenic»li bestehet, und dieser ?»rz re-
ßulina ein würklicher Gissr ist, welches dem
^rlenico gleich kommt, jo wird doch dieses
Glffc von dem andern ?»rre conltiruriv»»
nemlich dem Schwefel, also gebunden und
mirißiret, dasi seine «semczlische Rrafft nicht
Schaden bringen kan, wie denn das^rseni»
cum aluum selbst, wann es mit gleichem Thei-
le Schwefel vermischet wird, keine virulen-
re etlettuz pr«lliren kan. Man tan auch aus
^rlenicc, »ldo mit 8u1pKure, mbÜw»nclo ein
herrlich Xlecliezmenrum verfertigen, welche»
so leichte nicht wird geglaub« werden.

Das Arienicum 6,vum ist noch virulent, die«
weil es zu wenig Schwefel dar, ob es gleich
ein wenig gelinder lst, als Hrsenicum «luum.

^rsenicum rubrum aber ist noch mehr cum
8ulpbure mirißirer: alleine doch nicht Hins
langlich,weswegen es noch übele5uicen nach
sich ziehet.

Unser »uripiZmenrum aber kommt in än»<
lvli cb/mic» öl meti/c« mit dem Knio crucl»
ziemlich überein, welches die Alten, ebenso
wohl als ^uripißmemum, vor ein Venenum
gehalten haben.

Db nun gleich ^uripigmenrum kein Vene»
num ,st, auch das prlrp«rÄtum. welches ex K«.
gulu vel Lurvru ^uripißmenri. auf erstere Art
cum zplo C)ri und auf die 2« cum -"-tu (D»
zu einem unschädlichen Ivleäic2menro gema-

ruriret (wobey ein subtiler -"- Xlercuri»li« in chet wird, und dem K äiapborerico beykom?
mer: So thur man meines Erachtens doch
besser und gehet sicherer, wann man sich mit
dem Knio 6i3pborericc» oder LexoaräicomIne-
rali begnügen lässet,und jenes gänzlich Zban»
äonirer, denn die Liteötuz davon sind ein vor
allemahl noch ungewiß. Wie denn des L!l»u>
beri angeführte und hochberühmre Tinceur
nichts anders,als eine Schwefel-Tincluvseyn
kan, welche wir ebenfalls entrachen und da¬
vor eine or6inaire ^initur,m 8ulpburi3 cfes
brauchen können; nur beruhet der Unter¬
scheid darinnen: daß unsere Schwefel-Tins
cruren insgemein 2lc»linisch seyn, die cü»u-
berlinische aber vom »cillo Oli) vel OlicO

Ffff fff z Y^.
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parcicipirer und sich mit V clulcilicirer.'wann l und currcilivisthen ^ublimZc, thue sie miteinander
^m-ipizmenrum mit V abgebrannt wird , wohl gemischet in eine kleine Retorte, stelle sie in dm
wird es in kalten Fiebern als ein gewisses ' ^"«>> "^ ^.....---------,... ..^>^...<^^^------
Mittel gebraucht. Hieber gehöret auch das
vom H,rlenico, wann dasselbe nur 2«6o etli¬
che mal intunäiree, «bltr»Kirer, und mit ^
endlich abgebrannt wird: welches die Fie¬
ber gewiß genug lilUret, aber auch insge,
mein ObltruH/anes und Geschwülste nach
sich ziehet.

^<l ulummecdanicum wird das 4urlp,'Zmen-
tum noch am meisten gebrauchet, als von Mah¬
lern , Buchbindern, Metall - Messern :c. Also
macht es mit incliZo versetzet eine grüne Farbe;
mit Saffran und Eyer-Dotter eine Gold-Farbe,
auch mit Gallen von Fischen, ^uripißmencum
geschmolzen wird 8»ncl2r«ck2 und an Farbe fein
roth. Lebendig Quecksilber, Marcasit oder Zinn,
Hrl'enicum und Salmiack, eines so viel als des
andern gemischet und sublimiret, soll eine Purpur¬
farbene Silber-Farbe geben.

Ferner wird äm-ipißmanrum unter Wachs
gemischet und von denen Goldschmieden zur Erhö¬
hung des Goldes gebraucht. Der Rauch vom
Operment färbet das Kupffer gelb. ^uripiZ-
menrum wird auch bey Machung des Schroots
unter geflossenes Bleu gemischet, welches es, «-
uon« lulpbur«. etwas härtet.

Letzlichen dienet es auch beym Glasmachen, die
Gläser auf diese und jene Art zu färben. Kun-
ckel «r» virri»ri,.

Der Liczuor desFeuer-beständigen
^rsenici.

Pulverisireund mische zusammen l.V. ^rsenici
3» V. Salpeter, und laß sie schmelzen in einem oder
vielen grossen Tiegeln, davon ein dritter Theil soll
leer seyn, wegen des grossen Aufwallens, deswegen
auch dasFeuer anfängllch,nemlich'. oder ».Stun¬
den, nicht zu stark seyn muß: Wenn aber das Aus¬
wallen aufgehöret, vermehre das Feuer, und halte
es also, biß die Materie nicht mehr raucht, sondern
wie ein Oel im Tiegel fiicsset, geuß sie alsdenn in
einem warmen Mörsel, und wenn fie oegmnet kalt
zu werden,so pulvensireund lege nenn die Lufft,
biß ein Liquor daraus wird, denselben iil^re und
behaltein einer Phiolen.

Wird gebrauchet wider die unheilsame Ge¬
schwüre der Venerischen Krankheit, Flsteln, und
Krebse; man mischet ihn mit gehurigen Wassern,
um dessen beissende Krafft in etwas zu dampfen.

2. Änderst:
NiMM Nuryri Hllenic. A.

Myrrhen-OelZis.
^. rZrac. nenet diese Fliessung des^usipl^m. mit

Salpeter und in dem Keller eine Tödtung, und sa¬
get, daß man auch K«!gHs, ^uripizm. öcc. auf
gleiche Weise tödten könne.

IV. Die Oettillation.
Cin^orroilvisches Oel des

Pulverisire gleiche Theile des ^«5«!» Hrlenici

Sand, gib Feuer per ßl^uz, und trctde den gum-
michten l^iquurem , der wie eine Znumonialische
Butter herüber gehet, auch eben die Beschaffenheit
hat, doch aber viel hefftiger ist; wenn der l.iczuur
herüber,so lege einen andern l^ec!f>iencen vor, und
starke ein wenig das Feuer, damit der ^"curiu«
herauf steige, derselbe wird lebendig und fiiessend in
den kecipienten fallen, denn die Lpirim«. so ihn zu¬
vor in Gestalt eines Crystallen hielten, haben ihn
verlassen, und sich zum keZulo Hrlemci gesellet.

,. Das von dem Lm/roundOIeozurückgeblie-
» bene ^Äpur mormumgl'bt in 5ub!lM3tic)ne einen
.. ungemeinglanzenden,"sternhafften, und darzwi-
,. schen als mit glänzenden Kupffer - Kicß be-
» sprengten cmi,2b,lim. welcher ungemein schon
>, ist. Das Oleum, (wenn man es so nennen soll)
,. welches auf dem Lmyro aufschwimmet,verhalt
.. sich in folgenden Proben also: Mildem aciclo
» S's» d)" und (ßli conjun^ret es sich, jedoch,
„ wenn das Lut/rum dazu gegossen wird, sep««.
>> ret es sich wieder, so daß das öm/mm unten,
,, das Oleum in der Mitten, und der ^ii-iiu« «ci-
„ liuz oben stehet; Mit ^lcgli 6xo etfervelciret
„ und plHcipitiret es sich, mit Hqua vinosg deßglei-
„ chen, nur etwas weniger«.

3plr. UNd Lut^rum Krlcn.
Wird bereitet aus i. Theil ^i-senic. und ^ler-

cur. /ublimg« 2. Theilen, wenn mans aus einer
Retorten, wie dasLm/lum gntimonii äeMüret;
erstlich gehet ein subtiler stetsrauchender 8pilitU8.
zuletzt aber ein dicker Liquor, der sich indem gemein
nen Wasser pr^cioitiret, oder in seinem eigenen
I^uore tan behalten »Verden.

Dieser zpiritm soll das Eisen «öicaliter auf¬
schließen, und denen Tincturen einen Inzresz indis
metallische Cörper geben. Das Luteum aber
heilet den Krebs, doch muß man eben so viel Opu
dazu thun, damit der Schmerz in etwas geleget
werde. Bes. 5. closs.

Item das Lutylum mit V^ekll6c. pi-zecipltiret
und mit puiv. «ci. Zson. und cloco M2lt. gperir.
5c2til. vermischet, gbllelßi'ret und conloliäiretc2N»
crum exulcelZtum vor andern.

Aeusserlich wird das Luivl-um guripißmenrizu
allerhand ^lceribuz, sonderlich zu Krebs-Geschwü¬
ren sehr lecummsnckret. Es hat aber vor dem
Lut/ro Hntimunii keinen Borzug; die Erfahrung
hat es auch noch nicht conKrmiret, daß diese Luc/-
«, ausser ihrer collockrenden und septischen Krafft,
etwas besonders in allen oder Krebs- Schäden
pl-iltirten, sondern man hat vielmehr grossen Nack)-
theil davon erfahren müssen, indem in cancro ex.
u!««co die corrolive einen stärkern Muxum Ku-
mnmm 2ä locum »ssetlum hinzu ziehen, und die
InllZlNMÄtion und KxulcelZtion vermehren.

Diejenigen p^parZta abcr,wclche man in(3tN-
einen noch vom Hrlemco sindet, sind die Vil52 Co>
bZItl öl Zrlewci. Ein Villum cutiHltl ist die 5mg/'
t» ; ein Vittum ÄlsenicZle ist der UZßnez 2s/em>

Der l^gßn« 2lseni«l>8 wird auf diese weise
gemacdc: y?. weisen ^lsenic, ZelbenOchwe-
fel, rohes Spießglas, von jeden gleiche

Theile.
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Theile. Diese z Stücke werden jedes insbe¬
sondere wohl und zart zerrieben, gemijchct,
in eine ketolte gechan, gelinde Feuer darun¬
ter gemachec, biß die Dämpste vergangen,
nachgehends 5uc«ll'ive das Feuer verstärkt,
biß diesen« z« Glaß geworden, alsdann
in der Hiye auskühlen lassen. Er Heisset auch
derl^pisl'ylmielan.

1O29

Das XXVM. Kapitel.
Bom Schwefel.

^^Xer Schwefel ist eine mit vicriollscher Säure
«^^ schwangereErden-Fettigkeit. Arabisch
heisseterclbusooer cli/bul, c^bnt. l^Zblic, ^>.
bolzoi; bei) den Chinesischen ^Kibulli. 4Kuül. Hn,
^n«ik, Kiblitli, ^gfü-lli. ^2m2l«. 'llsglüm, l'm. >^>
55". Griechisch 6«°v. Teutsch Schwefel. La¬
teinisch 5u!pKur. Holländifch Schwefel, Sol-ver.

Er wird ferner noch genennet rumusacerrimu«.
Ißni8 terlX, !^3piz Clierubinuz. k/r, 5oll3 scorpio,
Lpilicu« ve^e«nz. I'errz f«ti62 , Klglcuium srmen
öc jpl-lwum nZiur« gzen« 26 omni2 me«llg pra-
creZncjZ, l^ecaliolum pinZueclo, ^ncjlc»<lgm25, 0.
leum tell«, lUerZIIum vivzx, Limmloosurum pri-
M2«; wegen seinergeglaubtenmeckcimschen Krafft
pulmo telleus, wie auch pulmonum 2NIM2 öc b^l-
lglnus.

Der Schwefel ist ein Harz oder Fettigkeit der
Erden»»der es »steinmineralischer,klebrichter,fet¬
ter Safft, bestehet aus einer wenigen Quantität
sauren Salzes und einem wenig 5p«. Wasser und
Erde. Denn wenn man mit äeltillitten Terden-
thinoderWachholder-Oel den gemeinen Schwe¬
fel solviret, so füllet der schweflichte Theil das!^len.
ttruum mit einer dicken Tinctur an, der salzichte
aber wird zu Chrystallen, oder wenn man ihn unter
einer Glocken anzündet, so daß er ganz verbrennet,
so nziret sich das relolvirte Salz um die Seiten
des Gefäffcs. Die Griechen nennen ihn G«ep,
weil er vor Alters bei) den heiligen Gebrauchen
dienen muste.

Es ist dieses 5ul,)eHum eine harzichte SulMn-
durch eine concenrrirte subtile Saure, oder das
^ciäum univerl»le compaßiniretundconäenll.
ret aus einem ölichten Grunde; wie uns dieses l^e.
cnanicum oben hin das bezeuget: Wenn man ein
Oleum reredmininZe mit »n, 0lei Virrioli per
Keco rtam clettlUiret, so kommt ein Schwefel da¬
von in ziemlicher Menge. Ist also dieses unser
8ubje<Hum. der Schwefel, ein ganz besonderes Kli-
nerale, welches mit andern weiter keine Gemein¬
schafft hat, als rauone universalis Oozgularc,.
ri«. dieser ist allen gemein, und nachdem dieKr
ein Corpus antrifft, nach dem richtet er sich; mit
(^acporibuzmerMcilgibtsVitriol,undso viel
deren sind, so vielerley vitriol-und miner»lisch^
salzichte Formen repr^lennret er; Hier aber hat
er aus einem ölichten Wesen eine verbrennliche
harzigte 8ublk2nx gemacht. Darbey haben wir
zwey Stücke, welche wir in unser Arznei) nützlich
können anwenden, zu betrachten,nemlich seinen
6o,Kul2rorem die hauffige Saure, und dann sein
Corpus «lL«licum. mit welchem die Säure ein

^.elmolum qui6 sormiret: Beyde Stücke Kab^n

ihren guten Nutzen, sowohl wenn sie v7rH
N^^s"V^^ v"r sich allein stehet, oder wem
beyde mem^errmmouiu verändert werden

l^??" des Schwefels Wxcion,,
ReNe"^^^ se^/und wotals

' er vejtehe. findet man unterschiedliche Mev-
nungen und Urcheile vieler Geleb?en,^
großen Männer, welche meistens
mchr alle, ein Oel, Fett oder H^ . «7in

n7n7«NkV"^
..Daß verschiedene ckimici aufdieOel.Op

" bu?!U5""^ ^er m ihren vetmiriont
" ^ "^ Mst: der Schwefel bestünde, nebst an-
" ° 5°^ w^s?i"us 0el! oder Ws einem

f'5^..^^l daher kommen: Hinmabl,
.. weil der Schwefel mit einem kleinen Dachte,
.. so langsam und sparsam, fast wie eine HN
,. ve brennet; daß einige dah r geglaubt
" se e" Überfluß von Oel darimm ^
" andere, sind einige, und vielleicht die n,Men.
" daher auf diese Gedanken komm?«, M
.. Oel beym Schwefel, weil man aus dem N°
,. tereK.mnmX und 0!eo virrioli einen Z^
» fel erhalt. Aber es ist eben so qe rm aus^d -
.. 1em l>r«6ua°. weil Oel dazu SrNtw^„ zu behaupten,
.. styn müsse, als wann man N«u e" will e, s
" Xi^"" und Vitriol bey dem Nr»
" H ^ .^ ^ ?r"°^° dKalb, weil (Dum und
.. G'um zu dessen ersten Vermischung, um d^n
" 6^^^^'"' gebrauchet w"d7n
.. Es ist ein anders, was man zur Verfertiauna
.. emer Sache gebrauchet, und ein a^ s was
.. m der fertig gewordenen Sache vorhanden 3
>. «ovle. von dem das Experiment m"dem 1°.

'. yerrommt, hat noch unter allen am näckssen
.. und besten dlemixtionems^pn^eiHN
" Nm^^ «,Mt genommen, das.. lnti»mm«bll,sche inßl-ecken» nicht ein Oel. ^ett
" HA und dergleichen zu nennen ?uch sonsten
>. weder em ^lcal» noch andere unerw ißlicke
.. Dmge drem gemischet, sondern er w qm
.. wohl: 6ulpKul ett eramginpenerrVljbuz^^^^^^
.. r«, ex Lplnnbu« virriolsriz öc lublt.nri»
.< quaö^m combultibili con^rum. er bestund
" 5^''^"^""u«und einer?r eH^
" ^li«,-i welches auch mit 8t,b,ii ,g ünd I
'. cher Oessnilien überein trifft, welcher saa -

.. Der Schwefel ist ein trockenes miA U s

.. (.oncrecum lerreo-s.Iinmn mssamm^ile

.. welches grossen Theils aus einem 33 ^
,. triollco und dem princlpic, ina«mm2».l.'

.. ^hauptsächlich bloß a!s zwepm StA!.!
„Die Proportion dieser bepden partium con.

>. ltlrutiv.rum aber ist merckwürdig und nach-
" denkltch ungleich, Massen fast alles lauter Ä
' 5? ^' p"^ " ""^" sanzen Pfund Schwe-
.. ftl ohngefehr ein einziges Quintlein des InAe. '
" Ulenrlg mtlammal'l^, daaegen das übrigial-
" 3.' nemlich ßx. und Mr 3V). 5.li8 Ni
' ^f^N^ lst diese krosortio conliitu.
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